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SUMMARY

The wildlife habitats of Linz's recreational areas are frequented by recreation seekers of
varying sorts and are therefore also intensely affected in their ecological value and
functionality.
As the leisure activities are practised only as an exception in restricted regions which are
recognisable by game, they involve stress for the wild animals, which by experience leads to
reduced constitution of the game animals and to biting damage in shelter that is sought out as
a place of refuge.
Therefore from the viewpoint of wildlife ecology, there is an urgent need for the installation of
game resting zones in the game habitats in the vicinity of Linz. In this study, therefore,
recommendations for setting up game resting zones in the recreation areas of Linz were devel-
oped.
To this end the various locally occurring leisure-time activities and their possible cffects on
the wildlife habitats were registered, and the possibilities of efficient visitor control with
reference to the game resting zones to be created were surveyed. Furthermore particular atten-
tion was paid to choosing parts of the forest with good structure rieh in cover, which at the
same time are not at greater-than-average risk from biting or already greatly damaged from
biting .
The recommended game resting zones are mostly in year-round shelter areas of roe deer, hare
and pheasant, which are also partly seasonal shelter areas of red deer (Kiirnberg Forest) and
wild boar (Danube Lowlands, Haselgraben, Kiirnberg Forest). Accompanying measures,
which mainly serve to keep the game resting zones quiet, were recommended.
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1. EINLEITUNG

Der Linzer Naherholungsbereich wird von Erholungsuchenden unterschied-
lichster Prägung frequentiert. Die - außerhalb von Sportstätten - im Linzer Nah-
erholungsbereich praktizierten Freizeitaktivitäten sind: Wandern, Jogging,
Langlaufen, Radfahren auf Radwegen, Mountainbiking, Motocross, Jagen, Fi-
schen, Orientierungslaufen, Modellfliegerei, Drachensteigen etc.
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Vom Langlaufen, Wandern und Radwandern abgesehen, finden diese Freizeit-
aktivitäten nur selten in begrenzten, für das Wild erkennbaren Regionen statt,
sondern werden von den Erholungsuchenden meist dort betrieben, wo es ihnen
Spaß macht und dies ist sehr häufig abseits von Wegen.

Für die Wildtiere im Linzer Naherholungsbereich bringt dies Streß mit sich, der
erfahrungsgemäß zu verminderter Konstitution der Wildtiere und zu Verbiß-
schäden in Einständen, die als Zufluchtsorte aufgesucht werden, führt.

Es besteht daher in den Linzer Naherholungsgebieten aus wildökologischer Sicht
dringender Bedarf an ruhigen Einstands-Zonen, in denen der Ruhefaktor außer-
halb der Vegetationsperiode besondere Beachtung finden sollte, da in dieser Zeit
durch die Entlaubung vor allem der Auwälder die Deckung radikal abnimmt.

Der Zweck dieser Studie war daher, Vorschläge für die Einrichtung von Wild-
ruhezonen in den Linzer Naherholungsgebieten zu erarbeiten. Die Studie soll
ein Diskussionspapier für die Diskussion mit betroffenen Interessengruppen
sein. Die betroffenen Interessensgruppen (bzw. deren Vertreter) sind v.a.:
Jagdinhaber, Waldbesitzer, Fremdenverkehrsverbände, Vereine, Forstbehörde,
Raumplanung, Naturschutz etc.

Die auf der Abbildung 1 dargestellten 10 vorgeschlagenen Wildruhezonen sol-
len in der Diskussion mit betroffenen Interessensgruppen ergänzt und optimiert
werden und sollen keinerlei Präjudiz sein.

2. METHODIK

U n t e r s u c h u n g s r a u m

Der Untersuchungsraum war insoferne vorgegeben, als bewaldete Naherho-
lungsgebiete des Linzer Stadtgebietes und der unmittelbar daran angrenzenden
Gemeinden untersucht werden sollten.

F re ize i t ak t iv i t ä t en

Im ausgewählten Untersuchungsgebiet wurden die verschiedenen lokal auftre-
tenden Freizeitaktivitäten und deren mögliche Auswirkungen auf die Wild-
lebensräume erfaßt. Dabei wurden insbesondere Möglichkeiten einer effizienten
Besucherlenkung im Hinblick auf die zu schaffenden Wildruhezonen berücksich-
tigt.

Wald

Bei der Ausweisung der Wildruhezonen wurde besonders darauf geachtet,
Waldteile mit guter, deckungsreicher Struktur, die gleichzeitig nicht über-
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durchschnittlich verbißgefährdet oder bereits stark verbissen sind, auszuwäh-
len.

Wildeinstände

Zur Ausweisung der Wildruhezonen wurden ganzjährige Einstände des
Rehwildes und des Hasen, die teilweise auch saisonale Einstände von Rot-
wild (Kürnberger Wald) und des Schwarzwildes (Donauauen, Haselgraben,
Kürnberger Wald) sind, erhoben und in diesen die sensibelsten Bereiche
erfaßt.

Erhebungen und Ergebnisse vorangegangener wi ldökolo-
gischer Studien im Linzer Raum

Sehr hilfreich für die Ausweisung der Wildruhezonen waren naturgemäß die
Erhebungen und Ergebnisse aus vorangegangenen, eigenen wildökologischen
Studien im Linzer Raum (FORSTNER 1990, FORSTNER 1996).

Anhand der Ergebnisse in den Bereichen „Freizeitaktivitäten", „Wald" und
„Wildeinstände" sowie anhand der Erfahrungen und Ergebnisse vorangegange-
ner wildökologischer Studien wurden Teilbereiche der Wildlebensräume aus-
gewiesen, in denen die Schaffung von Wildruhezonen zweckmäßig und reali-
sierbar erscheint.

3. ERGEBNISSE

3.1. Übersicht über die ausgewiesenen Wildruhezonen

Im Linzer Naherholungsgebiet wurden folgende Wildruhezonen ausgewiesen:

• Wildruhezone 1 / Haselgraben

• Wildruhezone 2 / Dießenleiten
• Wildruhezone 3 / Pfenningberg
• Wildruhezone 4 / Neuau
• Wildruhezone 5 / Luftenberg
• Wildruhezone 6 / Raiger Haufen
• Wildruhezone 7 / Schiitenberg
• Wildruhezone 8 / Schlackenhalden der VÖEST
• Wildruhezone 9/Fischdorfer Au
• Wildruhezone 10/ Kürnberger Wald

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Nat.kdl. Jahrb. Stadt Linz: 42/43, 1996/97: 101-120 105

3.2. Beschreibung der Wildruhezonen

LEGENDE:

M Wald

• i Fluß, Bäche, Seen

Abb. 1: Übersicht über die vorgeschlagenen Wildruhe/onen im Linzer Naherholungsbereich
(I Haselgraben. 2 Dießenleiten. 3 Pfenningberg. 4 Neuau. 5 Luftenberg. 6 Raiger Haufen. 7
Schiitenberg, 8 Schlackenhalden der VÖEST, 9 Fischdorfer Au, 10 Kürnberger Wald).

3.2.1. Wildruhezone 1 /Haselgraben

Diese Wildruhezone liegt im Haselgraben zwischen den Höfen Obertrefflinger.
Untertrefflinger und Oberburger auf der Westseite und dem Haselbach auf der
Ostseite (siehe Abb. 1). Da dieser westliche Grabeneinhang des Haselgrabens
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relativ steil und dicht bewaldet ist, ist er von Natur aus weniger touristisch
frequentiert als die umliegenden flacheren und offeneren Hanglagen. Dadurch
ist er bereits jetzt ein Rückzugsgebiet der hier vertretenen Wildarten Reh, Hase,
Fuchs, Dachs, Edelmarder und (sporadisch) Schwarzwild. Besonders erwäh-
nenswert ist hier das zumindest sporadische Auftreten von Haselwild.

3.2.2. Wildruhezone 2 / Dießenleiten

Der Wildlebensraum „Bachlberg" Hegt in einem beliebten Ausflugsgebiet, das
gleichzeitig ein Gebiet mit hohem (Zer-) Siedlungsdruck ist. Er ist Einstand und
Zufluchtsort für Reh, Hase, Fasan, Fuchs, Dachs und Marder. In diesem Wild-
lebensraum ist der Graben des Dießenleitenbaches eine sehr ursprüngliche und
zugleich noch relativ ruhige Zone. Als Wildruhezone geeignet ist daher der
nach Südwesten zum Dießenleitenbach abfallende Einhang des Bachlberges
(siehe Abb. 1 u. 2).

3.2.3. Wildruhezone 3 / Pfenningberg

Der Steyregger Wald bietet Rehwild, Hase, Fasan, verschiedenen Tag- und
Nachtgreifen (u.a. Habicht, Waldkauz), Fuchs, Dachs, Marder und spora-
disch dem Schwarzwild Einstand, Äsung und Deckung. Auch der

Abb. 2: Die vorgeschlagenen Wildruhezone Dießenleiten liegt im zersiedelten Gebiet des
Bachlberges (Bildmitte).
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Steyregger Wald ist (schwerpunktmäßig im Sommer) ein beliebtes Linzer
Ausflugs- und Wandergebiet. Aufgrund seines hohen Laubholzanteiles bie-
tet dieser Wald außerhalb der Vegetationsperiode nur wenig Deckung,
sodaß auch die in dieser Zeit geringeren Freizeitaktivitäten (Wandern,
Mountainbiking) erhebliche Störungen sind. Eine ganzjährig störungsfreie
Zone in diesem großen, relativ leicht zugänglichen Waldgebiet ist deshalb
dringend erforderlich. Da der Pfenningberg die „Kernzone" des Wild-
lebensraumes „Steyregger Wald" ist, die für alle hier vertretenen Wildarten
eine wichtige Funktion hat, wäre eine Wildruhezone am Pfenningberg sehr
zweckmäßig (siehe Abb. 1 u. 3).

Abb. 3: Die vorgeschlagene Wildruhezone Pfenningberg liegt im Zentrum des Steyregger
Waldes.

3.2.4. Wildruhezone 4 / Neuau

Der Auwald der Neuau liegt zwischen der B 3 bei Steyregg, einem Donau-
Altarm am Westrand der Altau und der Donau. Er ist Einstandsgebiet von Reh-
wild, Hase, Fasan, Fuchs, Dachs, Marder, sporadisch Schwarzwild und Grau-
reiher. Seine Stillgewässer sind Brutgebiet und Winterraststätte mehrerer
Wasserwildarten.

Südöstlich dieses Auwaldes liegen die Schotterteiche der Ringelau, die im
Sommer zur Ausübung verschiedener Wassersportarten benutzt werden.
Überdies sind die Auwälder südöstlich von Steyregg ein beliebtes Erho-
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lungsgebiet der Linzer und der Steyregger (Wandern, Radwandern, Moun-
tainbiking, Jogging etc.). Am Donauufer verläuft der Donauradwanderweg.
Die Neuau ist insbesondere aufgrund der Sperrwirkung des Altarmes der
zwischen Altau und Neuau liegt, schwieriger erreichbar und daher weniger
frequentiert als die benachbarten Auwaldbereiche, wodurch sie bereits jetzt
ein Rückzugsgebiet der meisten hier vertretenen Wildarten ist. Eine Wild-
ruhezone in der Neuau ist daher sinnvoll und sie sollte aufgrund des zu-
nehmenden touristischen Druckes rasch eingerichtet werden (siehe Abb. 1
u. 4).

Abb. 4: Die vorgeschlagenen Wildruhezone Neuau liegt zwischen der B 3 bei Steyregg, einem
Donau-Altarm am Westrand der Altau und der Donau.

3.2.5. Wildruhezone 5 / Luftenberg

Der Luftenberg ist ganzjährig ein wichtiges Rückzugsgebiet von Rehwild,
Hase und Fasan zwischen den Ortschaften Luftenberg und Abwinden und für
Fuchs, Dachs und Marder ein wichtiger Einstand. Außerhalb der Vegetations-
periode, wenn die Felder abgeerntet sind, ist dieses Waldgebiet das Hauptein-
stands- und Hauptaufenthaltsgebiet dieser Wildarten. Um die Funktionsfähig-
keit dieses Rückzugsgebietes mehrerer Wildarten aufrechtzuerhalten, ist die
Einrichtung einer Wildruhezone auf der Kuppe des Luftenberges dringend not-
wendig (siehe Abb. 1 u. 5).
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3.2.6. Wildruhezone 6 / Raiger Haufen

Die Donauauen um den Weikerlsee und den Ausee zählen zu den vom Linzer
Naherholungstourismus am stärksten frequentierten Gebieten der Linzer Um-
gebung. Der Weikerlsee als beliebter Badesee und der Hohenlohe Ausee als
Wassersportzentrum mit benachbarter Wohnwagenanlage sind in der Vegetati-
onsperiode Brennpunkte der Naherholung.

Zugleich beherbergen die benachbarten Auwälder jedoch immer noch die größ-
te Vielfalt an verschiedenen Wildarten im Linzer Umfeld. Sie sind Lebensraum
von Rehwild, Hase, Fasan, Fuchs, Dachs, Marder, verschiedenen Tag- und
Nachtgreifen (u.a. Habicht, Waldkauz und sporadisch Roter Milan) und manch-
mal von Schwarzwild. Der Uferbereich seiner Stillgewässer ist Brutgebiet des
Graureihers und mehrerer Wasserwildarten. Für viele Wasserwildarten sind
diese Stillgewässer und die angrenzende Donau auch eine wichtige Winter-
raststätte. Da dieser zentrale Linzer Wildlebensraum durch Freizeitaktivitäten
zunehmend eingeengt wurde (wird) ist die Einrichtung einer Wildruhezone im
Bereich zwischen Mitterwasser, Ausee, Donau und Weikerlsee ein Gebot der
Stunde (siehe Abb. 1).

3.2.7. Wildruhezone 7 / Schiitenberg

last
völlig isolierter, hochwertiger Ganzjahres- bzw. Teilzeitlebensraum für mehrere
Wildarten (Reh, Hase, Fasan, Fuchs, Dachs, Marder, Tag- und Nachtgreifvögel...).
Er wird im Westen von Ebelsberg, im Norden von Ufer und Oiden, im Osten von
Pichling und im Süden von der Westautobahn umschlossen. Aufgrund dieser durch
Siedlungen stark isolierten Lage ist die Schaffung einer von menschlichen Störun-
gen weitgehend freien Zone im Zentrum des Wildlebensraumes besonders wichtig.
Die vorgeschlagene Wildruhezone liegt in der Kuppenlage des Schiitenberges,
knapp nördlich der Westautobahn (siehe Abb. 1).

3.2.8. Wildruhezone 8 / Schlackenhalden der VÖEST

Die Schlackenhalden der VÖEST, im Südosten des VÖEST-Betriebsgeländes an
der Traunmündung gelegen, sind zur Zeit nur in ihrem unmittelbaren Uferbereich
streckenweise für Wasserwild attraktiv. Da sie im Westen durch das VÖEST-Be-
triebsgelände gegen touristische Aktivitäten jeglicher Art völlig abgeschirmt sind,
haben sie jedoch ein sehr hohes wildökologisches Entwicklungspotential: Bei ent-
sprechender Renaturierung (insbesondere Bepflanzung mit geeigneten Büschen
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und Bäumen) könnten diese Schlackenhalden zu einer idealen Wildruhezone direkt
am Puls der Großstadt werden (siehe Abb. 1).

Durch ihre Lage an der Traunmündung sind sie ein Kreuzungspunkt zweier
wichtiger Zuglinien der Wasservögel, weiters liegt diese Halbinsel zwischen
den geplanten Wildruhezonen „Neuau" und „Raiger Haufen" und wäre daher
auch für Schalenwild, das bekanntlich (bei Normalwasser) die Traun und die
Donau mühelos durchrinnt, eine ideale räumliche Ergänzung und Bereicherung
zwischen diesen beiden Wildruhezonen.

3.2.9. Wildruhezone 9 / Traunauen

Die Traunauen sind zwischen Traun und Ebelsberg Lebensraum für Rehwild,
Hase, Fasan, Fuchs, Dachs, Marder, Graureiher, verschiedene Tag- und Nacht-
greife und für mehrere Wasserwildarten. Die Wildlebensräume sind einem sehr
hohen Siedlungsdruck und einer intensiven Belastung durch Freizeitaktivitäten
(Wandern, Motocross, Fischen, Mountainbiking, Orientierungslauf, etc.) aus-
gesetzt. Auch hier ist daher die Einrichtung einer Wildruhezone dringend anzu-
raten. Der vorgeschlagene Bereich dieser Wildruhezone liegt in den Traunauen
zwischen Audorf, Freindorf, dem Linzer Autobahnzubringer und St. Martin
(siehe Abb. 1 u. 5).

Abb. 5: Die schmalen Traunauen westlich von Ebelsberg brauchen dringend eine Wildruhezone.
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3.2.10. Wildruhezone 10 / Kürnberger Wald

Der Kürnberger Wald ist der größte geschlossene Waldkomplex im Linzer Naher-
holungsgebiet und reicht bis in den montanen Bereich. Er weist zwar nicht die
Artenvielfalt an Wildtieren wie die Donauauen auf, ist aber trotzdem ein wild-
ökologisch hochwertiges Waldgebiet. Im Kürnberger Wald sind Rehwild, Hase,
Fasan, Fuchs, Dachs, Marder, verschiedene Tag- und Nachtgreifvögel, weiters eine
kleine Rotwildinselpopulation und relativ regelmäßig Schwarzwild heimisch.

Auch wenn der Kürnberger Wald nicht einem derart hohen Druck durch Erholung-
suchende ausgesetzt ist wie die Donau- und Traunauen, so ist er doch von einem
relativ stark frequentierten Wanderweg durchzogen und die zentral liegende
Kürnbergburg ist ein sehr beliebtes Ausflugsziel. Sowohl aus wildökologischer
Sicht (insbesondere in Hinblick auf Rot- und Rehwild), als auch zur Hintanhaltung
von Wildschäden am Wald ist gerade auch in diesem noch relativ intakten Wild-
lebensraum die Einrichtung einer Wildruhezone zu empfehlen. Die vorgeschlagene
Wildruhezone liegt im Zentrum des Kürnberger Waldes zwischen Mühlbach,
Katzing, der Kürnbergburg und der Donauuferstraße (siehe Abb. 1).

3.3. Erforderliche Begleitmaßnahmen für die Einrichtung der
Wildruhezonen

3.3.1. Allgemeine Maßnahmen für die Einrichtung der Wildruhezonen

Wie das Wort Wildruhezone bereits klar ausdrückt, soll in diesen Zonen für Wild-
tiere Ruhe geschaffen werden und langfristig bestehen bleiben. Da Wild-
ruhezonen vorrangig in Gebieten eingerichtet werden, in denen der Ruhefaktor
Mangelware ist, ist es naheliegend, daß sie ihrer Funktion nur durch die Ein-
schränkung jener menschlichen Aktivitäten, die einen Störfaktor für Wildtiere
darstellen, gerecht werden.

Zur Ruhigstellung der vorgeschlagenen Wildruhezonen im Linzer Naherholungs-
bereich sind primär folgende Maßnahmen erforderlich, die im Detail für jede
Wildruhezone mit den betroffenen Interessensgruppen, bzw. deren Vertretern
(Jagdinhaber, Waldbesitzer, Fremdenverkehrsverbände, Vereine, Forstbehörde,
Raumplanung, Naturschutz etc.) im Detail ausgearbeitet werden sollten:

3.3.1.1. Erstellung eines Besucherlenkungskonzeptes

Die Besucherlenkung hat den Zweck einerseits die Freizeitaktivitäten wild-
verträglich (und auch waldverträglich) zu steuern und andererseits dem Erho-
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lungsuchenden Freizeitgestaltung in umweltschonender Form zu ermöglichen.
Dazu gehören:

• Erstellung eines Wegekonzeptes (in Absprache mit den betroffenen
Interessensgruppen), das eine größtmögliche Ruhigstellung der Wild-
ruhezonen gewährleistet und nach Möglichkeit keine qualitativen Einbußen
für den Erholungsuchenden mit sich bringt. Eine unabdingbare Vorausset-
zung ist dabei ein striktes Wegegebot in den Wildruhezonen und in deren
wildökologisch sensiblen Randbereichen.

• Für die Jahreszeit außerhalb der Vegetationsperiode, in der durch die Ent-
laubung der Laubwälder nur mangelhafte Deckung für Wildtiere vorhanden
ist, ist in Wildruhezonen mit hohem Laubholzanteil eine saisonale Wege-
sperre bestimmter Wegstrecken erforderlich.

• Die für das Wild besonders problematischen, weil unvorhersehbaren,
plötzlich auftretenden Störungen wie z.B. Jogger oder Mountainbiker,
sollten durch intelligente Wegeführung völlig von den Wildruhezonen
ferngehalten werden.

• Für das Umfeld jener Wildruhezonen, in deren Einzugsbereich touristisch be-
sonders intensiv genutzte Bereiche liegen, muß ein umfassendes Besucher-
lenkungskonzept erstellt werden. Dies gilt schwerpunktmäßig für das Umfeld
der Wildruhezonen Neuau, Raiger Haufen, Schiitenberg und Fischdorfer Au.
Hier muß insbesondere eine Entlastung der Wildruhezonen durch eine optima-
le Besucherlenkung hin zu den bestehenden, konzentrierten Freizeitangeboten
Weikerlseen, Hohenlohe Ausee, Wasserschizentrum Ringelau und dem Golf-
platz bei Traundorf angestrebt werden. Dies bringt v.a. den Vorteil mit sich,
daß sich die Wildtiere in ihrer Lebensraumnutzung auf vorhersehbare Freizeit-
aktivitäten in klar definierten Zonen einstellen können.

3.3.1.2. Forstwirtschaft und Jagd

• Die Forstwirtschaft und die Jagd sollten in den Wildruhezonen in gegen-
seitiger Absprache auf eine größtmögliche Ruhigstellung Bedacht neh-
men. Dies bedeutet, daß jagdliche und forstliche Eingriffe, die den Ruhe-
faktor in den Wildruhezonen beeinträchtigen, nach Möglichkeit nicht in
Zeiten intensiver touristischer Nutzung getätigt werden sollten, sondern in
touristisch ruhigeren Perioden, in denen das Wild in die umliegenden Ge-
biete ausweichen kann. Die Jagd sollte daher in einer konzentrierten
Intervallbejagung ausgeübt werden („Erfüllung des erforderlichen Ab-
schusses und rasch wieder Ruhe"). Eine Bejagung der Wildruhezonen
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wird fraglos auch in Zukunft erforderlich sein um waldschädigende
Reservatseffekte zu verhindern.

• Das Auftreten touristischer Störungen ist zumeist mit dem Vorhanden-
sein von Forststraßen, Wegen oder Pfaden im Wald gekoppelt. Daher
sollte auch schon bei der Anlage derartiger, nicht für Freizeitaktivitäten
gedachter Wege auf die zu erwartende Benützung durch Sportler ver-
schiedener Freizeitsportarten geachtet und eine solche erschwert wer-
den. Am häufigsten werden Ringwege, am wenigsten werden Stichwege
angenommen. Da durch Stichwege meist der für Land- und Forstwirt-
schaft notwendige Erschließungsgrad erreicht werden kann, ist diesen
bei der Wegeplanung in touristisch intensiv genutzten Gebieten klar der
Vorzug zu geben.

3.3.1.3. Optimierung der Sperrwirkung der Altarme in den Auen

• In den Auwäldern sollte zur Schaffung der Wildruhezonen die Sperrwirkung
der Altarme ausgenutzt und optimiert werden. Dies geschieht am besten
durch eine entsprechende Wasserdotation der teilweise bereits verlandeten
und verlandenden Altarme von der Donau bzw. der Traun her. (Reaktivierte)
Altarme sind für den Menschen nur schwer überwindbar und daher wesent-
lich effizienter als noch so rigorose Wegegebote.

3.3.1.4. Zugänglichkeit der Äsungsplätze

• Im Umfeld der Wildruhezonen sind meistens (zumindest saisonal) untertags
die im landwirtschaftlichen Gebiet liegenden offenen Äsungsflächen durch
menschliche Störeinflüsse für Wildtiere unzugänglich. Dies ist u.a. auch
darauf zurückzuführen, daß durch die Intensivierung der Landwirtschaft in
den vergangenen Jahrzehnten zahlreiche Hecken und Feldgehölze, die ehe-
mals dem Wild auch auf offenen Äsungsflächen gute Deckung boten, gero-
det wurden.

Durch die Neuanlage von Hecken und Feldgehölzen sollten beliebte, im
Umfeld der Wildruhezonen liegende Äsungsflächen gegen touristisch
genutzte Wege, Sport- und Freizeitanlagen effizient abschirmt werden.
Hecken sind gleichzeitig (richtige Artenwahl vorausgesetzt) in den touri-
stisch ungestörten Zeiten ausgezeichnete Verbißgehölze für Reh-, Rot-
wild und Hasen und leisten daher einen wertvollen Beitrag zur Verbiß-
entlastung des Waldes.
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3.3.2. Maßnahmen für die Einrichtung der einzelnen Wildruhezonen

3.3.2.1. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 1 / Haselgraben

• Wegegebot für den im Westen der Wildruhezone liegenden Wanderweg.
• Sperre der forstlichen Weganlagen in der Wildruhezone für jegliche touristi-

sche Aktivitäten.
• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-

lichen Eingriffen.
• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen.

3.3.2.2. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 2 / Dießenleiten

• Wegegebot für den im Osten der Wildruhezone über den Bachlberg führen-
den Wanderweg.

• Sperre der Wildruhezone für jegliche touristische Aktivitäten.
• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-

lichen Eingriffen.
• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen.
• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Umfeld (Anlage von

Hecken und Feldgehölzen).
• Siedlungsstop im direkten Umfeld.

3.3.2.3. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 3 / Pfenningberg

• Wegegebot für den im Süden der Wildruhezone über den Pfenningberg füh-
renden Wanderweg.

• Sperre der forstlichen Weganlagen und der Wildruhezone für jegliche touri-
stische Aktivitäten.

• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-
lichen Eingriffen.

• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,
insbesondere Förderung der Naturverjüngung.

• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Süden der Wild-
ruhezone (Anlage von Hecken).

3.3.2.4. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 4 /Neuau

• Wegegebot für den im Südwesten der Wildruhezone entlang der Donau füh-
renden (Rad-)Wanderweg.
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• Sperre der forstlichen Weganlagen und der Wildruhezone für jegliche touri-
stische Aktivitäten.

• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-
lichen Eingriffen.

• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,
insbesondere Förderung der autochthonen Mischbaumarten.

• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Nordwesten der
Wildruhezone (Anlage von Hecken).

• Optimierung der Sperrwirkung der Altarme in der Au.

3.3.2.5. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 5 / Luftenberg

• Sperre der forstlichen Weganlagen und der Wildruhezone für jegliche touri-
stische Aktivitäten.

• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-
lichen Eingriffen.

• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,
insbesondere Förderung der Naturverjüngung.

• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Nordwesten der
Wildruhezone (Anlage von Hecken und Feldgehölzen).

• Siedlungsstop im Nordwesten und Westen der Wildruhezone.

3.3.2.6. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 6 / Raiger Haufen

% Erstellung eines Besucherlenkungskonzeptes.
% Wegegebot für den im Norden der Wildruhezone entlang der Donau führen-

den (Rad-)Wanderweg.
• Sperre der forstlichen Weganlagen und der Wildruhezone für jegliche touri-

stische Aktivitäten.
• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-

lichen Eingriffen.
• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,

insbesondere Förderung der autochthonen Mischbaumarten.
• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Südwesten der Wild-

ruhezone (Anlage von Hecken und Feldgehölzen).
• Optimierung der Sperrwirkung der Altarme in der Au durch Wasserdotation

von der Donau.

3.3.2.7. Vorschläge für Begleitmaßnahmeri Wildruhezone 7 / Schiitenberg

• Da der Schiitenberg ein von ähnlichen Wildlebensräumen (Einstands-
gebieten) fast völlig isolierter, hochwertiger Ganzjahres- bzw. Teil-

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



1 1 6 M. FORSTNER: Wildruhezonen im Linzer Naherholungsbereich.

zeitlebensraum für mehrere Wildarten ist, muß versucht werden, die völlige
Isolation zu verhindern. Im Osten der Wildruhezone könnte dies z.B. da-
durch geschehen, daß der von einer ehemaligen Bahnlinie verbliebene und
nun funktionslose Bahndurchlaß unter der Westautobahn zu einem den Sü-
den und den Westen des Autobahnnahbereichs verbindenden Wilddurchlaß
umfunktioniert wird. Dies kann durch die Anlage von Hecken, die von den
Einstandsgebieten als Leitlinien zu diesem Durchlaß führen bewerkstelligt
werden.

• Sperre der forstlichen Weganlagen und der Wildruhezone für jegliche touri-
stische Aktivitäten.

• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-
lichen Eingriffen.

• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,
insbesondere Förderung der Naturverjüngung und der autochthonen Misch-
baumarten.

• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Osten, Norden und
Westen der Wildruhezone (Anlage von Hecken und Feldgehölzen).

• Siedlungsstop im Osten, Norden und Westen im direkten Nahbereich des
Waldgebietes Schiitenberg.

3.3.2.8. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 8 / Schlackenhal-
den der VÖEST

• Renaturierung der Schlackenhalden, insbesondere Bepflanzung mit geeig-
neten Büschen und Bäumen.

• Gestaltung einer attraktiven Wildruhezone.
• Aufrechterhaltung der im Westen durch das VÖEST-Betriebsgelände gege-

benen Abschirmung gegen touristische Aktivitäten jeglicher Art.
• Vermeidung eines Treppelweges im Uferbereich der Wildruhezone.
• Sperre der Weganlagen im Bereich der Wildruhezone für jegliche nicht-

betrieblichen Aktivitäten.
• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen Eingrif-

fen.
• Verbindung des bestehenden Altarmrestes mit der Traun.

3.3.2.9. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 9 /Traunauen

• Sperre der Weganlagen und der Wildruhezone für jegliche touristische Akti-
vitäten.
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• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-
lichen Eingriffen.

• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,
insbesondere Förderung der autochthonen Mischbaumarten.

• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Norden und Süden
der Wildruhezone (Anlage von Hecken).

• Optimierung der Sperrwirkung der Altarmreste in der Au durch Wasser-
dotation von der Traun.

3.3.2.10. Vorschläge für Begleitmaßnahmen Wildruhezone 10/ Kürnberger
Wald

• Striktes Wegegebot für den durch die Wildruhezone führenden Wanderweg.
• Sperre der sonstigen forstlichen Weganlagen und der Wildruhezone für jeg-

liche touristische Aktivitäten.
• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-

lichen Eingriffen.
• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,

insbesondere Förderung der Naturverjüngung der Mischbaumarten.
• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Randbereich des

Kürnberger Waldes (Anlage von Hecken).

2. ZUSAMMENFASSUNG

Die Wildlebensräume des Linzer Naherholungsraumes werden von Erholung-
suchenden unterschiedlichster Prägung frequentiert und damit auch in ihrer
ökologischen Wertigkeit und Funktionalität intensiv beeinträchtigt. Die prakti-
zierten Freizeitaktivitäten sind Wandern, Jogging, Langlaufen, Radfahren auf
Radwegen, Mountainbiking, Motocross, Jagen, Fischen, Orientierungslaufen,
Modellfliegerei, Drachensteigen etc.

Da diese Freizeitaktivitäten nur ausnahmsweise in begrenzten, für das Wild er-
kennbaren Regionen praktiziert werden, bringen sie Streß für die Wildtiere mit
sich, der erfahrungsgemäß zu verminderter Konstitution der Wildtiere und zu
Verbißschäden in Einständen, die als Zufluchtsorte aufgesucht werden, führt.

Aufgrund dieser weder für die Wildtiere noch für den umweltbewußten Erho-
lungsuchenden befriedigenden Situation in den Linzer Naherholungsgebieten
besteht daher aus wildökologischer Sicht die dringende Notwendigkeit der Ein-
richtung von Wildruhezonen in den Wildlebensräumen des Linzer Umfeldes. In
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dieser Studie wurden daher Vorschläge für die Einrichtung von Wildruhezonen
in den Linzer Naherholungsgebieten erarbeitet.

Dazu wurden die verschiedenen lokal auftretenden Freizeitaktivitäten und de-
ren mögliche Auswirkungen auf die Wildlebensräume erfaßt und die Möglich-
keiten einer effizienten Besucherlenkung im Hinblick auf die zu schaffenden
Wildruhezonen erhoben. Weiters wurde besonders darauf geachtet, Waldteile
mit guter, deckungsreicher Struktur, die gleichzeitig nicht überdurchschnittlich
verbißgefährdet oder bereits stark verbissen sind, auszuwählen.

Die vorgeschlagenen Wildruhezonen liegen vorwiegend in ganzjährigen Ein-
ständen des Rehwildes, des Hasen und des Fasans, die teilweise auch saisonale
Einstände von Rotwild (Kürnberger Wald) und des Schwarzwildes (Donau-
auen, Haselgraben, Kürnberger Wald) sind. Für die Ausweisung der Wild-
ruhezonen wurden auch Erhebungen und Ergebnisse eigener vorangegangener
wildökologischer Studien im Linzer Raum verwendet (FORSTNER 1990,
FORSTNER 1996).

Die in dieser Studie vorgeschlagenen Zonierungen und Begleitmaßnahmen sol-
len noch keinen definitiven Charakter haben, sondern die vorliegende Studie
soll ein Diskussionspapier für die Diskussion mit den betroffenen Interessens-
gruppen und deren Vetretern (Jagdinhaber, Waldbesitzer, Fremdenverkehrs-
verbände, Vereine, Forstbehörde, Raumplanung, Naturschutz etc.) sein.

Die Begleitmaßnahmen für die Einrichtung der Wildruhezonen dienen vorwie-
gend der Ruhigstellung der Zonen. Die wesentlichen vorgeschlagenen
Begleitmaßnahmen sind:

• Erstellung eines Besucherlenkungskonzeptes für touristisch extrem belaste-
te Wildlebensräume.

• Wegegebote auf allen Weganlagen im Bereich der Wildruhezone für jegliche
touristische Aktivitäten.

• Größtmögliche Berücksichtigung des Ruhefaktors bei forstlichen und jagd-
lichen Eingriffen.

• Förderung des Strukturreichtums bei künftigen waldbaulichen Maßnahmen,
insbesondere Förderung der autochthonen Mischbaumarten.

• Optimierung der Zugänglichkeit der Äsungsplätze im Umfeld der Wild-
ruhezonen (Anlage von Hecken und Feldgehölzen).

• Verbesserung der Sperrwirkung der Altarme in Wildruhezonen, die in
Auwäldern liegen, durch Wasserdotation von der Donau/Traun.

• Umgestaltung der Schlackenhalden der VÖEST zu einer Wildruhezone an
der Traunmündung durch entsprechende Renaturierung.
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